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Jus, juris, n., die Brühe. — JusCÜlum, i, rt. ( Dimin. v. jus), die
Brühe.

JuNqulame noire, franz. Name des schwarzen Bilsenkrautes. —
Jusquiamo, iial, Name des Bilsenkrautes. — Jusquiämus, i, m., das
Bilsenkraut.

Jueu*ug, us, tn., der Befehl, die Verordnung.
Juxtiug, adv. (comp. v. juste), gerechter, billiger, ordentlicher, ge

höriger, gebührender. — Justus, a, um, adj., gehörig, recnt, gerecht,
richtig; z. B. coque ad justum emplastri spissitudinem, koche es zur
gehörigen Pflasler-Consislenz.

JuvaiiH. tis, 1) adj., eine Last tragen helfend, unterstützend, helfend,
nützend; 2) subst., das Heilmittel.

Juvencülus, a, um, adj., jung. — Juvenfs, e, adj., jung, ju¬
gendlich.

Juwelirrotli ist Eisenoxyd in möglichst feiner Zertheilong, frei
von allen andern harten Körpern.

Juxta, 1) adv., neben, neben an, nahe bei, nüchst, daneben; 2)
praep., neben, neben an, nahe bei.

Iva inoNcat», ital. Nfeme der Feldcypresse, des Ackerginseis. —
Ivette, franz. Name der Feldcypresse, des Ackerginseis ( Teucrium Cha-
maepitys L.. Ajuga Chamaepitys Schreb, et XVilld.).

Iwarancugawurzel od. Vetiverwurzel, v. Analherum muricatum
(23. Cl. 1. O. L.; Gramineae nat. Farn.), einer ostindischen Grosart,
gleicht im Aeusseren der Queckenwurzel, u. wurde als Choleramittel em¬
pfohlen.

Ixia, ae, f., 1) der Vogellein), der zÄhe Schleim (V. l£og [iros], die
Mistel; 2) die Ixie (eine Pflanze), (3. Cl. 1. O. L,; Coronariae naturl.
Fam.). — Ixodes, is, adj., zäh, leimartig, zähschleimig (v. i'£o? [ixos],
der Vogelleim, Schlamm, u. iiifoi; [eidos], die Form). — IxoS, m., J)
die Mistel, Mistelbeere, der Vogelleim; 2) der Thieischleim, Schleim.

K.

l&acliyiuie (Cachemie, Kakimia) nannten die Alchemisten gewisse
Erze, von denen sie glaubten, dass das darin befindliche Metall noch
nicht völlig ausgebildet sei. Paracelsus theilte sie in schwefelartige,
mercurialische und salzhafle ein.

Kaddig- od, Kade-Oel, ein durch trockne Destillation von harz¬
reichen Theilen des Holzes von verschiedenen Wachholderarten erhal¬

tenes Oel. — Kaddigholz, Lignum Juniperi.
Kadmium, s. Cadmium.
Kälteiniscliungen, Frostmischungen, entstehen durch Lösung jedes

leicht löslichen krystaliisirten Salzes in Wasser oder Säuren, wobei eine
merkliche Temperaturerniedrigung stattfindet, die um so auffälliger ist,
je rascher sie stattfindet, z, B. eine Lösung von 5 Th. Salmiak u. 5 Th.
Salpeter in 16 Th. Wasser elc.

Kämpfer (Engelbert), nom. propr. eines Arzfes und Botanikers,
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berühmt durch seine weilen botanischen Reisen, geboren 1651, ge¬
storben 1716.

Kaempferia, ae, f., Kämpferie (1. Cl. 1. 0. L.; Scitaminea nat. F.).
— Kaeihpt'erid, ein von Brandes aus der Galgantwurzel (Kaempferia
Gulanga L od. Alpinia Gelanga Sw .) dargestellter Körper, welcher eine
gelbliche, krystallinisch blättrige, perlmulterglänzende, geruch- und ge¬
schmacklose Masse bildet.

Käsepappel, ftlalva vulgaris. — Käsesäure ( acide casiique ), eine
von Proust aus gefaultem Kleber und Casein dargestellte Substanz.

Kal'al, der arab. Name von Amyris Kafal Forsk.), von welchem Ge¬
wächse die Myrrhe gesammelt werden soll.

Knhira, ae, f., Calro, Hauptstadt von Mittelägypten.
Kajeputöl, Oleum Cujeput, s. Cajaputus.
Kaiserwurzel, Radix lmperatoriae.
Kakaobaum, Theobroma Cacao■ — Kakaobohne, Semen Cacao.
Kakodyl, ein von Berzelius im Alkarsin angenommenes ternä

res Radikal. — Kakodylbromür ( Bromarsin ) entsteht durch Destilla¬
tion von Qtie« ksilberchlorid-Kakodyloxyd mit höchst concenlrirler Brora-
wasserstoffsäure. — Kakodylchlorür, s. CMorarsin. — Kakodylcy-ailür, s. Cyanarsin. — Kakodylfluoriir entsteht durch Destillation von
Quecksilberchlorid-Kakodyloxyd mit sehr concenlr. Fluorwasserstoffsäure:
— Kakodyljodür ( Jodarsin ) entsteht durch Desiillalion von Kakodyl¬
oxyd mit conc. Jodwasserstoffsäure. — Kakodyloxyd - Alkarsin. —
Kakodylsäure ( Alkargen ) erhält man durch Oxydation des Kakodyloxyd
vermittelst Quecksilberoxyd. — Kakodylseleniir entsteht nach Bun-
sen durch 2- bis 3malige Destillation des Chlorkakodyl mit einer wäs¬
serigen Auflösung von Selennatrium. — Kakodylsulfid stellt man am
leichtesten dar durch directe Verbindung des Kakodylsulfürs mit
Schwefel. — [Kakodylsulfurel ( Kakodylsulfilr ) entsteht durch Destil¬
lation von Kakodylchlorür mit einer Auflösung von Baryumsulfhydrat.

Kakollielin (Cacotheline), nach Laurent das bei der Behandlung
von Bruciu mit Salpetersäure ungelöst zurückbleibende Product.

Kalbfusswurzel, Rad. Ari.

Kali, indecl., das Kali, vegetabilisches od. Pflanzenlaugensalz, wel¬
ches seiner Natur nach ein Metalloxyd ist (nämlich die Verbindung des
Kaliums oder Kalimetalls mit Sauerstoff) und zur Reihe der feuerbestän¬
digen Alkalien gehört. (Die gewöhnliche Ableitung dieses Wortes ist v.
Arab. al-Kali, einer, viel sogenannte Pottasche liefernden Pflanze; sehr
wahrscheinlich bekam diese indess, wie unsere Salsola Kali u. S. Soda,
iteren Namen von Kali, das offenbar ursprünglich hebräischen Ursprungs
ist, und zwar von Kulah, Arab. Kalaja, rösten, herkommt. In der hei¬
ligen Schrift bedeutet Kali geröstetes Getreide.)

Kali aceticum, essigsaures Kali (Terra foliata Tartari, geblätterte
Weinsleinerde, Acetas kalicus ). Wird nach der PA. Bor. durch Sätti¬
gung von 6 Unzen reinen kohlens. Kali mit 16 Unz. (od. so viel nölhig)
concenlr. Essig und Abdampfen der Flüssigkeit bis zur Trockne bereitet.
— Die Verbindung von Pottasche mit Weinessig war schon Plinitis im
ersten Jahrhundert bekannt. Im trocknen Zustande wurde es zuerst im
13. Jahrhundert von R. Lull beschrieben. Es muss sich als ein rein
weisses, an der Luft zerüiessliches kryslallinisches Salz von erwärmend,
gel nd salzigem Geschmacke darstellen. Prüfung: Lackmuspapier ver-
ralh: die gehörige Neulralität. Auflöslichkeil In 4 Th. Alkohol verräth:
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durch einen Rückstand Beimischung fremder Salze, als Chlorkalium,
schwefeis., phosphors., doppelt-kohlensaures, neutra

k1 es we insleinsaures Kali u. s. w.; Aqua hydrosulphurata —
M e t a 1 I b e i m i s chu n ge n; Argentum aceticum = durch einen weis¬
sen, später dunkel werdenden Niederschlag unterschwefeligsau-
res Kali. Ks besteht ans 49,85 Essigsäure u. 50.15 Kali. 1 Theil es-
sigsaur. Kali mit -j Th. Vitriolöl in einem Fläschchen Übergossen, bildet
das saure Hie c Ii s a 1z.

Kali bicarbonicum, zweifach kohlensaures Kali (Kali carbonicum
aci dulum. Säuerliches kohlens. Kali, Jiicarbonas kalicus c. aqua). Aus
Weinstein bereitetes kohlens. Kali. 1 Unze wird in Unze dest. Was¬
ser aufgelöst und diese Auflösung in ein mit kohlens. Gase angefülltes
so grosses Gefäss, dass es 10 Pfund Wasser fassen kann, geschüttet und
dann 3 Tage hindurch stehen gelassen. Es bildet ein weisses, an der
Luft nicht feucht werdendes Salz von mildem Geschmacke. Es ist in 4-
Theilen Wasser auflöslich und darf diese Auflösung durch schwefelsaure
Magnesia nicht getrübt werden.

Kali horiiH.sicum, s. Ferro-Kalium cyanatum flau um,
Kali carbonicum cruftum. rohes kohlensaures Kali (Cineres cla-

vellati. Hohe Pottasche. Carbonas kalicus crudus). Das Kali findet sich
In Verbindung mit mehreren Säuren, bes. mit Kieselsäure in dem Feld-
spalh und Glimmer, wird aber bekanntlich nur aus Pflanzen durchs-Aus¬
laugen (Laugensalz) der Asche derselben gewonnen. Die obere Schicht
der Erde, die durch Zertrümmerung und Zerreibung von Felsen ent¬
standene Dammerde, enfh. das Kali an Kieselsäure gebunden. Durch die
durch Regen, Sonnenschein, Frost u. s. w. eintretende Verwit¬
terung' zei fallen die Erdstiickchen in Staub, und es wird dieser durch
Wasser u. Kohlensäure zersetzt, so in seinen löslichen Hestandtheilen
von den Wurzeln der Pflanzen aufgenommen^ und es kommt daher in
diesen das Kali an Pflanzensäuren gebunden vor. Die Pottasche bildet
trockne, feste, weisse oder bläuliche Stücke, die an der Luft feucht wer¬
den und zerfliessen. Prüfung: Uebergiessen von 100 Gran der gleich
vor dem Versuch geglühten Pottasche mit 600 Gran Acid. sulphur. di-
!ut. verräth: durch den Gewichtsverlust von '22,5 Gran nach vollstän¬
dig beendigter Kohlensäureentwickelung den vorschriftsmassigen Gehalt

von mindestens 70 pCt. kohlens. Kali. Blankes Eisen = Kupfer,
— durch den rothen metallischen Ueberzug in der genannten Auflösung.

Kali carbonicum depuratum, gereinigtes kohlensaures Kali ( Kali
carbonicum e ein ei'ihn s clavellatis. Carbonas kalicus e cinevibus cla-

nellatiSj kohlens. Kali aus der Pottasche). Es ist ein rein weisses, trock-
nes, gröbliches, leicht feucht werdendes Pulver, das scharf u. laugen-
iiaft schmeckt. Es kann wegen der Bereitung desselben gänzliche Ab¬
wesenheit von Metalloxyden, Erden, Kieselsäure u. fremdartigen Salzen
(vergl. unten) nicht gefordert werden.

Kali carbonicum purum, reines kohlensaures Kali (Kali carboni¬
cum e Tartdro, kohlens. Kali aus dem Weinsteine. Alkali vegetabile
aüratum , luftgesäuertes vegetabilisches Laugensalz. Sal Tartari, Wein¬
steinsalz. Carbonas kalicus e Tartaro.) Nach der P/t. Hör wird ge¬
pulverter gereinigter Weinstein 3 Pfd. u. gepulv. gereinigtes Salpeters.
Kali Ii Pfd., jedes besonders gut getrocknet, dann gemischt u in einer
eisernen Pfanne in eine konische Form gebracht. Dann wird das Ge¬
misch vermittelst einer glühenden Kohle an der Spitze des Kegels an-
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gezündet und auf die nach der Verpuffung entstandene kohlige Masse,
nach dem Erkalten, 2 Pfd. destill. Wasser gegossen u. danu abgedampft.
Es bildet ein rein weisses, grobes, trocknes, an der Atmosphäre leicht
feucht werdendes Pulver. Prüfung: Acid. muriaticum verräth: Kie¬
selerde. wenn das damit übersättigte u. zur Trockniss abgerauchte
Präparat beim Wiederauflösen in Wasser einen Rückstand lässt. Liqu.
Amnion. caust. verräth: Thon er de, wenn die chlorwasserstoff-
saure .Auflösung weisse Flocken zeigt. — Ammonium oxalicum =
Kalk, wenn in der mit Liqu. Amnion. caust. neutraUsirten salzsauren
Auflösung eine Trübung entsteht. — Aqu. hydrosulphurata — Metall«
b e i in i s c h u 11g e n. — Buryta muriatica = Schwefelsäure, wenn
die Trübung durch Acid. muriat. nicht wieder verschwindet. — Argen-
tum nitricum = Chlor in der mit Acid. nitric. übersättigten Auflö¬
sung. (Spuren von Eisen, Chlorkalium u. kohlens. Natron finden sich fast
immer und sind nicht zu beachten.) — Das reine kohlens. Kali besteht
aus 1 AI. Kali (47,2) u. 1 At. Köhlens- (22). Das krystallisirte doppelt-
kohlens. Kali aus 1 At. Kali (47/2), 2 At. Kohlen?. (44) u. 1 At. Was¬
ser (9). — Die Kalium salze sind daran erkennbar, dass in ihrer
Auflösung eine concentrirte Auflösung von Weinsäure od. L'eberchlor-
säure einen weissen, krystallinischen und eine Chlorplatin-Lösung einen
gelben Niederschlag (von zweifach weinsaurem od. überchlorsaurem Kali
od. Chlorplatinkalium) bewirkt.

Kali eliloricum cruriui», rohes chlorsaures Kali, wird aus che¬
mischen Fabriken bezogen.

Kali eliloricum depuratuiii, «gereinigtes chlorsaures Kali (Kali
muriaticum oxygenatum s. oxymuriaticum depiiratum , gereinigt oxydirt-
salzs. Kali. C/iloras kalicus depuratus). Wird durch Auflösen des ro¬
hen Salzes in heissem destill. Wasser, Filtriren u. Krystallisiren der Auf¬
lösung gewonnen. Es bildet wetsse glänzende HlätJchen von unange¬
nehm kühlendem Geschmacke. Prüfung-' Argentum nitricum ver¬
räth: Chlor (Chlorkalium). — Baryta muriatic. = Schwefel¬
saure (schwefeis. Kali). Glühen im Porcellanliegel = Salpeter,
wenn der Rückstand alkalisch reagirt. Ks besteht aus: 38,5 Kali u. 61,5
Chlorsäure (l At. Kali u. 1 At. Chlorsäure). Da das Salz leicht mit ver-
brennlichen Körpern verpufft (Schwefel, Kohl^, Phosphor etc.), so wird
es zur Bereitung der bekannten in conc. Schwefelsäure sich entzündenden
Zündhölzchen verwandt.

Kali, eisenhaltiges blausaures, Borussias potassae et oxy-
duli ferri.

Kali liydricum fusuin, geschmolzenes wassersaures Kali (Ka/t
c austicum fusum , geschmolzenes Aetzkali. Hydras kalicus /usus, ge¬
schmolzenes Kahhydrat. Lapis causticus Chirurgorum). Durch schnel¬
les Abdampfen frisch bereiteter Kalilauge in einem silbernen Gefässe u.
Ausgiessen in Formen von Stängelcnen bereitet. Es niuss weiss sein.
Prüfung: Erhitzen mit Kupferfeile u. conc. Schwefelsaure verräth:
Salpeter durch die Entwicklung rother Dämpfe; Auflösen in Wasser
—. Kaliumsuperoxyd durch Entwickelung von SauerstofTgas.

Kali liydricmn giccum, trocknes wassersaures Kali ( Kali causti¬
cum siccuni, trocknes Aetzkali. Alkali causticum. Hydrus kalicus , Kali¬
hydrat). Obwohl schon im Anfange des 13. Jahrhunderts Albertus
v. Boilstädt das Aetzkali gekannt zu haben scheint, so wurde es doch
erst später von Sutorius, zuerst im trocknen Zustande (als Caute-
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riiim potentiale Sutorii') -dargestellt. Von Davy wurde 1807 die me¬
tallische Nadir des Kali entdeckt (s. Kalium ). Das Aelzkali bildet ein
trocknes, weisses Pulver, welches mit Säuren wenig oder gar nicht
brausen darf. Prüfung: Uebersättigen mit Acid. muriat., Abdampfen
der Flüssigkeit zur Trockne u. Wiederauflösen der rückständigen Masse
in Wasser verräth: Kieselsäure, wenn sich nicht alles vollständig
löst; Zusatz von Li<ju. Amnion, caust. zur chlorwasserstoffsauren Auflö¬
sung = T h o n e r d e, durch weisse Flocken; Amnion. oxalic.= Kalk;
Baryta nitrica — Schwefelsäure in der .mit Salpetersaure über¬
sättigten Auflösung durch eine Trübung: Argentum nitricum = Salz¬
säure in der mit Salpetersäure übersättigten Auflösung durch eine
Trübung; Aqua hydro sulp hur ata = metallische Beimischungen,
namentlich Eisen, durch eine schwärzlich-grüne Färbung- (Da nach der
Ph. Bor. blos Kali carbon. dep. zur Bereitung genommen werden soll,
so ist chemische Reinheit nicht zu verlangen.) Die Ph. Austr, lässt
durch Auflösen des Kali caust icum in Alkohol das Kali purissimum,
reinstes Kali, bereiten.

Kali nitricum crudum, rohes salpetersaures Kali {Sitrum crudutn,
roher Salpeter. Xitras kalicus crudus ). Weissliche prismatische Kry-
stalle, von kühlendem Geschmacke. Der Salpeter war schon den älte¬
sten Völkern bekann?, schon Geber erwähnt ihn als Arzneimittel, Le¬
rn e r y gab 1717 seine nähern Bestandteile an. Natürlicher Salpeter
wittert in vielen Ländern auf der Obeifläche der Erde (so wie an Wän¬
den, Felsen, Salpetrae) aus, z.B. in Aegypten, Tibet, Ostindien, Italien,
Ungarn, Spanien, Amerika (häutiger aber noch der Salpeters. Kalk). (So
liefert die Krummhöhle im Canton Wayne in Nordamerika jährlich 60—
70,000 Pfd. Salpeter, die Mammouthhöhle im Canton Warren ebenda¬
selbst täglich 500 Pfd.) Künstlicher Salpeter wird durch Fäulniss stick
stoft'halliger thierischer Substanzen unter Gegenwart von Sauerstoff und
salzfähigen Basen, indem sich Stickstoff u. Sauerstoff zu [Salpetersäure
vereinigen und sich mit den Basen verbinden, bereitet. Der Salpeter
bildet in 76 Th. mit 11 Tn. Schwefel u. 13 Th. Kohle das Schiess-
pulver.

Kali nitricum depuratum, gereinigtes salpetersaures Kali (Si
trum depuratum , ger. Salpeter. Kit ras kalicus depuratus). Wird wie
das chlorsaure Kali bereitet. Er bildet säulenförmige, gestreifte, luftbe¬
ständige weisse Krystalle, hat einen scharfen, kühlenden, schwach bitter¬
lichen* Geschmack. Spec. Gew. 1?930. 100 TheiJe Wasser von 0° lö¬
sen 13 Th., von 97° 236 Th. Salpeter auf. Er schmilzt in der Glühhitze
(ausgegossen der getäfelte S. [Nitrum tabulatum, Sei Prunellae ] f der
nur etwas Sauerstoff verloren hat), verpufft in der Glühhitze heftig mit
Kohle, Schwefel, Phosphor, Eisen, Zink etc., entwickelt in stärkerer Hitze
Sauerstoffgas u. besteht aus 46,688 Kali u. 53,335 Salpeters. (1 At. Kali
u. 1. At. Salpeters.). Prüfung: Kali carbon. pur . verräth: durch
eine Trübung erdige Beimischungen; Baryta nitric. Schwefel¬
säure (schwefelsaure Salze); Argent. nitric . = Chlor (Chlorkalium
u. Chlornatrium); Erhitzen vor dem Löthrohr = Natronsalpeter
durch die Gelbfärbung der Flamme.

Kali ntibicum, anlimonsaures Kali [Stibium oxydalum album. weis¬
ses Antimonoxyd. Antimonium diaphoreticum ablutum, abgewaschenes
scnweisstreibendes bpiessglanz). Durch Verpuffen von 1 Th. aufs feinste
gepulveriem Antimon u. 2 Th. gepulv. ger. Salpeter u. Auswaschen der
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breiformigon Masse bereitet. Bas. Valentinüs im J5. Jahrli. be
leitete es schon durch 3maliges Verpuffen des Schwefeispiessglanzes
mit Salpeter. Durch das Verpuffen wird das Antimon durch den Sauer-
stofi' der Salpetersäure in die höchste Oxydationsstufe, die Antimonsaure,
verwandelt, die mit einem Theile des Kali antimonsaures Kali bildet, das

sich gleichzeitig noch vorfindende unzersetzte, eben so wie (las durch
das Glühen zu salpeterigsaurem Kali, salpetersaure Kali wird durch das
Auswaschen mit kaltem Wasser aufgelöst, da das antimonsaure Kali in
diesem nur sehr wenig löslich ist, von kochendem aber zerlegt wird in
basisches, leicht lösliches und saures, fast unauflösliches Salz. Das Aus¬
waschen darf nur so lange fortgesetzt werden, bis das salpetersaure und
salpetrigsaure Kali entfernt ist. Das in gelinder Wärme getrocknete Prä¬
parat muss, damit nicht die Kohlensaure der atmosphärischen Luft zer¬
setzend darauf einwirkt, in gut verschlossenen Gefässen aufbewahrt wer¬
den. Es bildet ein weisses, geruch- u. geschmackloses Pulver. Prü¬
fung: Mengen mit Kupferfeile 11. Uebergiessen mit Acid. sulphur. rect>
verrät h: salpetersaures u. salpetrigsaures Kali; die
Farbe = Mangan u. Eisen; Acid. nitric. = durch Aufbrausen koh¬
lensaure Beimischungen, z. B. Kreide, Blei weiss.

Mali Mulphuriciiiii crudiiiii, rohes schwefelsaures Kali.
Kall Mulphuricuiii depuratiim, gereinigtes schwefelsaures Kali

(Tartarus vitriolatus depuratus , ger. vitriolisirter Weinstein. Arcanuw
duplicatum depuratiim. Sulphas kalicus depuratus ). Wird ebenfalls
wie chlorsaures Kali aus dem rohen gereinigt. Oswald Groll lehrte
es im Jahre 1634 zuerst unter dem Namen Specificum purg ans Pura-
celsi bereiten. Es findet sich in vielen Pflanzen, daher seine Anwesen¬
heit in der Pottasche, und wird meist als Nebenproduct bei der Berei¬
tung der Salpetersäure u. Schwefelsäure gewonnen. Es krystallisirt in
weissen, harten u. klingenden, schwer löslichen, bitterlich schmecken¬
den Kryslallen, die meist zusammenhängen u. an der Luft weder ver¬
wittern, noch feucht werden dürfen. Es besteht aus 54,75 Kali und
45,25 Schwefels. (1 At. Kali u. 1 At. Schwefels.) Prüfung: Kali car-
bon. pur. verräth: erdige Beimischungen durch eine Trübung.
Liqu. Amnion, hydrosulphurati •= Metallbeimischungen, z.H. Zink, Ei¬
sen. Erhitzen vor dem Löthrohr = Natrongehalt durch Gelbfär¬
bung der Flamme. Das saure oder zweifach schwefelsaure Kali krystal¬
lisirt ebenfalls, schmeckt sauer, ist leicht löslich, leicht schmelzbar und
verliert dabei sein Wasser und bei anhaltender Glühhitze seine über¬
schüssige Säure. Es wird durch Zusammenschmelzen des neutralen mit
seinem halben Gewicht Schwefelsäure oder bei Bereitung der Salpeter
säure als Nebenproduct gewonnen.

Kali tartaricum, weinsteinsaures Kali ( Tartarus tartarisatus , tar-
tarisirter Weinstein, Tartras kalicus ). Zur Bereitung desselben werden
2 Th. ger. kohlens. Kali mit 4| Th. von weinsteinsaurem Kalk befreitem
gereinigten W'einstein in 6 Th. kochendes Wasser gebracht u. die et¬
was alkalisch vorwaltende Lauge fillrirt u. krystallisirt. Lemery führt
es 1675 unter dem Namen Sal vegetabile an. Barchhusen J695 al>
Balsamus Sarnech Paracelsi u. s. w. Es bildet weisse, durchsichtige,
an der Luft ein wenig feucht werdende Krvstalle. Es ist leicht löslich
in Wasser, fast nicht aber in Weingeist. Fast alle Säuren zersetzen es,
indem sie ihm einen Antheil Kali entziehen u. so zweifach weinsaures
Kali bilden. Es besteht aus 2 At. Kali u. 1 At. Säure, die sauren
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Salze aus 1 AI. Kali, 1 Ät. Säure u. 1 AI. Wasser. Prüfung: Lack¬
muspapier verrät Ii: die Neutralität; Aqu. hydrosulphur. = metallische
Beimischungen, z. B. Zinn; Isatrum phosphoricum — Kalk.

Kalico-iiatricus 9 a, uro, adj., Kali- u. Natronhaltig; z. B. tartras
kalico-natricus (taitarus natronatus), weinsteinsaures Kali-Natron, d.i.
Seignette Salz. — KalicO -StiblCUS, a, um, adj., Kali- und Antimon-
oxydhaltig; z. B. tartras kalico-stibicus (Tartarus stibiatus ), weinstein¬
saures Kali-Antimonoxyd, d. i. Brechweinstein. — KallCUS, a, um, adj.,
Kalium- (Kaliumoxyd-) haltig; z. B. sulphas kalicus (Kali sulp hur icuni),
Kali-Sulphaf, schwefelsaures Kali; jodetum kalicum, Jodkalium. — Kali-
Ketyloxyd-Sulfocarbonat wird nach De la P rovostaye durch Be¬
handlung des Aelhal mit Kohlensulfid. Kalkhydrat und Alkohol dargestellt.
— Kali nitroxanthicuni, Sitroxanthsäure, eine gelbe, durch Salpeters,
erzeugte Säure, die aus dem Indigbitter in Verbindung mit Kali besteht.
— Kalinus, a, um, adj., kaiisch, alkalisch, kalihaltig; z. B. reactio ka-
lina, alkalische Reaction; tinctura kalina , kalihaltige Tinctur. — Kalio-
Cuminol, Kaliura-Cuminol, Potassio-Cuminol, nach Gerhardt und
Ca ho urs die durch Einwirkung des trocknen Aetzkaliums auf Cuminol
entstehende Substanz. — Kali-Sulfamidat entsteht, wenn Kali sulf-
ammonat einige Stunden mit kaltem Wasser in Berührung gebracht wird
u. min es dann um 60— 70° erwärmt.— Kalium, 1,7/., das Kalium, Kalimelall,
Potassium, ein seiner überaus starken Verwandtschaft zum Sauerstolf wegen
höchst merkwürdiges, im J. Ib07 v.Davy entdecktes, Alkali bildendes Metall,
von 0,865 spec. Gewicht^ das daher auf dem Wasser schwimmt. — Kalium-
äthonid wird nach Baimain aus 7 Borsäure u. 20 Kaliumcyanid dar¬
gestellt. — Kaliuin-Alumiiim-F /iioriir entsteht durch Vermischung von
FJuorkalium mit Fluoraluminiumlösung. — Kalinmamid (Amid-Kaliuni)
entsteht, wenn Kalium gelinde in trocknern Ammoniakgäs erhitzt wird.
— Kaliumbromür ( Bromkalium ) kann durch Sättigen von reinem koh¬
lensauren Kali mit Bromwasserstoffsäure dargestellt werden. — Kalium-
Chlorür (Chlorkalium, Chloretum kalicum, salzsaures Kali, Kali muria-
ticum , Digestivsalz, Sal diyestivum Sylvii} kann durch Neutralismen von
reinem kohlensauren Kali mit Salzsäure dargestellt werden.— • Kalium-
cvanür (Cyankalium, Cyanetum kalicum , blausaures Kali, Kali hydrocy-
anicuui) wird durch Glühen von Pottasche mit stickstoffhall igen organi¬
schen Materien fabrikmässig erzeugt, jedoch in Verbindung mit Eiseu u.
Cyan als Blutlaugensalz od. Ferrocyankalium. — Kalium-Eisencyanid,
rothes Cyaneisenkali, wird durch Auflösung von krystallisirtem Kalium-
Sisencyanür in Wasser und Hineinleitung von Chlor dargestellt. — Ka-
liumfluoriir, Fluorkalium, Fluoretum kalicum, flusssaures Kali, erhält
man, wenn man reines kohlensaures Kali mit Fluorwasserstoffsäure in
geringem Ueberschusse vermiscnt, die Flüssigkeit zur Trockne abdampft
und den Rückstand glüht. — Kalium-Hvposulfarsenit wird erhalten,
wenn man arseniges Sulfid mit kohlensaurem Kali in concenlrirler Auf¬
lösung kocht und heiss filtrirt. — Kalium-Platin-Sescjuicyainir ent¬
steht durch die Einwirkung des Chlors auf Kaliumplatincyanür. — Ka-
iiumsuboxyd ( Suboxydum kalicum) bildet sich, wenn Kalium in einer
Quantität Luft liegen gelassen oder darin erhitzt wird. — Kalium-Sulf-
a ntimoniat entsteht durch Schmelzen eines innigen Gemenges von 2
kohlens. Natron, 4 Antimonsulfuret u. 1 Schwefel. — Kalium-Sulfliv-
di'al ( Sulfhydras kalicus), Hydrothionkali, SchwefehvasserstotT-Kaüum, er¬
hält man auf trocknem Wege durch Kaliummetall und Schwefelwasser-
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stoffgas, auf nassem Wege durch eine Auflösung von einem kohlensiiu-
refreien Kalihydrat, vvenu Schwefelwasserstoffs hineingeleitet wird. —
Kalium-Sulfoarsenit entsteh!, wenn Opermenl in Kalium Sulfhydrat
aufgelöst wird. — Kaliurii-Sullocarbouat erhält man durch Verbin¬
dung des in wenig Alkohol gelösten Schwefelkoliums mit Schwefelkoh
lenstofT. — Kaliurn-Sulfocyanür, Schwefelcyankalium, schwerelblau-
Siiures Kali, Rhodankalium, entsteht, wenn Cyankaliuni mit Schwefel od.
Schwefelmetallen zusammengeschmolzen od. in wässeriger Lösung mit
Schwefel digerirt wird. — Kaliumsuperoxyd, Kalmmhyperoxyd, lly-
perxydum kalicum , entsteht durch Verbrennen des Kalium in trockner
Luft od. trocknem Sauerstoflfgas. — Kaltzuckersäure (Acide Kalisucha-
rique ) entsteht durch liehandlung des Zuckers mit Aetzkalk.

Kalium jodatum, Jodkalium (Kali hydrojodicum, jodwasserstotf-
saures Kali. Jodetum kalicum). Es wurde erst in neuerer Zeit von Dr.
Coindet a's Arznei eingeführt. Nach der bisherigen Bereitungsme-
thode wurde in heisser verdünnter Aetzkalilauge Jod bis zum Ueber-
schusse aufgelöst und zur Trockne abgedami)fi. Der Rückstand, ausjod¬
saurem Kali und Jodkalium bestehend, wurde einige Zeit der Rothglüh¬
hitze ausgesetzt, wodurch, ähnlich wie beim Chlorkaliuni, sowohl Säure,
als Base den Sauerstoff fahren lassen u. Jodkalium zurückbleibt. Die
geglühte Masse wurde dann in Wasser aufgelöst und das Salz krystal-
lisirt. Am besten erhält man das Jodkalium durch Fällung einer Lösung
von Eisenjodür mit kohlens. Kali. (D.-s Eisenjodür entsteht u. löst sich
auf, wenn man ein Gemenge von Eisen u. Jod mit Wasser übergiessl).
Das Jodkalium bildet weisse, glänzende, wiirfelarlige, gewöhnlich an der
Luft etwas feucht werdende Krystalle. Prüfung: Lackmuspapier ver-
räth: die Neutralität; Erhitzen in einer Glasröhre = eine schwefelhal¬
tige organische Verbindung (vielleicht xanthonsaures Kali) durch grau¬
braune Färbung unter Entwickeiung von schwefeliger Säure, wenn näm¬
lich das Präparat mittelst eines Schwefelmetalls und unter gleichzeitiger
Anwendung von Weingeist bereitet worden; Auflösen in Alkohol =
durch einen Rückstand kohlensSchwefels. Kali ; Vermischen einer wäs¬
serigen Auflösung mit Acid. tartar. = jodsaures Kali, durch Ent¬
stehung einer bräunlichen Färbung; Argentumnitricum = Chlor (Chlor¬
kalium od. Chlornatrium), wenn Liqu. Amnion, cuust. das gelbe Präci-
pitat theilweise löst u. Acid. nitric. das ammoniakalische Fillrat trübt;
Liqu. Ammon. sulphur. — metallische Verunreinigungen, z. B. Eisen,
Zink u. s. w.; Niederschlagen mit Quecksilberchlorid u. Vermischen
des Filtrats mit Eisenvitriol u. concentr. Schwefelsäure = Salpetersäure
(salpeters. Natron) durch eine entstehende dunkle Färbung. Es besteht
aus 23,66 Kalium u. 76,34 Jod.

Kalium «ulpliuratiiiii, Schwefelkalium ( Kali sulphuratum. Hepar
Sulphuris salinum, Schwefelleber). Durch Zusammenschmelzen von 1
Tn. ger. Schwefel u. 2 Th. ger. kohlens. Kali bereitet. Kalium sulphu¬
ratum pro balneOj Schwefelleber zum Bade. Nach demselben Verhält¬
nisse, jedoch nur aus -sublimirtem Schwefel u. rohem kohlens. Kali,
durch Zusammenschmelzen in einem gusseisernen (nicht schmiedeeiser¬
nen) Gefässe bereitet. Schon der Araber Geber od. Dschafar soll
die Verbindung der Auflösung des Schwefels in kaustischer Lauge ge¬
kannt haben. Albert v. Boilstädt bereitete es im 13. Jahrh. zuerst
durch Schmelzen des Schwefels mit Weinsteinsalz. Das Kalium kann
sich mit Schwefel in sieben verschiedenen Verhältnissen verbinden. Das
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erste Schwefelkalium besieht aus: 70,89 Kalium und 29,11 Schwefel;
das zweite aus 54,91 Kalium u. 45,09 Schwefel; das dritte aus 44,80 Kalium
u. 55,20 Schwefel; das vierte aus 37,84 Kalium u 62,16 Schwefel; das
fünfte aus 32,75 Kalium u. 67,25 Schwefel; das sechste aus 1 At. Kalium u.
3£ At. Schw.; das siebente aus 1 At. K. u.4£ At. S. Von diesen Schwe
feluugsstufen haben nur dys dreifach u. das fünffach Schwefelkalium
pharmaceutisches Interesse. Die officinelle Schwefelleber bestellt vorzüg¬
lich aus dreifach Schwefelkalium, und es bleibt, da auf 100 Th. Kali
nur 50 Th. .Schwefel angewandt werden, ein Theil Köhlens. Kaii unver¬
ändert in der geschmolzenen Masse, welche sonach ausser dem dreifa¬
chen Schwefelkalium, je nach den verschieden angewandten Hitzgraden,
unierschwefligsaures Kali, schwefelsaures Kali und unverändertes Köh¬
lens. Kali enthält. Das Schwefelkalium bildet eine gelbgrünliclie, an der
Luft feuern werdende Masse von hepatischem Geruch und Geschmack.
Prüfung: Vollständige Lösbarkeit in 2 Th. destill. Wassers verräth;
durch einen Rückstand, dass zur Bereitung anstatt Kali carbon. purum
Pottasche angewandt wurde; Acid. muriat. = durch reichliche Schwe-
felwasserstotrgosentvvickeluiig die gehörige Beschaffenheit, durch sich ent¬
bindende schwefelige Säure die eingetretene Zersetzung.

Kalk, gebrannter, Calx usta. — Kalk, holzschwefeisnurer,
kann dargestellt werden, wenn man die Holzfasern mit concentrirter
Schwefelsäure zu einem Teige verarbeitet und dann mit kohlensaurem
Kalk sättigt. — Kalk, lebendiger, Calx viva.

Kalkabre, Kakabre, Karabe (arab.), war in der Alchemie Suc-
einum.

Kalkalbumiriat, nach Schmidt die eigentümliche, sich in dem
Blute der wirbellosen Thiere lindende Verbindung.

Kalkerde, reine, Galcaria pura. — Kalkpeclat ist die mit Kalkerde
verbundene pectische Säure. — Kalkstein nennt man alle diejenigen
Gebirgsarten, deren Hauptbestandteil kohlensaurer Kalk ist.

Kai in ms, Acorus Calamus.
Kalotypie, nach Talbot das Verfahren, Lichtbilder auf empfindli¬

ches (photographisches) Papier, das mit salpeteisaurer Silberauflösung
getränkt wird, darzustellen.

Kalsomine, nach Fanny Cor baux ein neues geruchloses Vehi¬
kel für Malerfarbe.

Kamfürelaea, örum, n. plur. (aetherea), die Verbindungen des Kam¬
phers mit (iitlier.) Oelen.

Kamille, gemeine, Chamomilla vulgaris (Mairicaria Chamomilla),
— Kamille, römische, Camomilla romana (Anthemis nobilis).

Kampher, Champhora . — Kampherschwefelsäure wird nach Wal
ther in der Wärme aus Kamphersäure und wasserfreier Schwefelsäure
gebildet. — Kamphoryl, ein durch Destillation des kamphersauren
Kalks isolirt darstellbares Radikal der Kamphersäure.

Kanten, s. Tsantjan.
Kapiiomor, ein Hauptbestandtheil des Theers (v. xanvoq [kapnos],

der Rauch, u. fioZgcc [moira], der Theil).
Karabe ist Succinum.
Karako, der giftige Same von Corynocarpus laevigata Forst., einer

neuseeländischen Pilanze.
Karbolsäure, Kohlenölsäure, cilartige Saure, eine von Runge
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aus dem über Kupferoxyd rectificirten Steinkohlenöl erhaltene neue
Säure.

Kardamoni, kleines, Cardamomum minus.
Kardinal.sblumenwurxel, Radix Lobeliae♦
Staskarille, Cortex Cascarillae.
Itatal*, araln Name von Amyris Kataf Forsk. (Balsamodendrori

Myrrha Sees.), von welchem Baume die Myrrhe gesammeil! wer
den soll.

Katalyse, die Einwirkung der Stoffe, denen die Eigenschaft inwohnt,
andere Körper, mit denen sie in Berührung kommen, zu einer Verset¬
zung der Bestandteile zu veranlassen, ohne dass sie selbst in irgend
einem Theile in die neue Verbindung eingehen müsslen. Diese Kraft
der Körper nennt man kiitalytische Kraft und den dadurch erzeugten
Prozess Katalyse.

Katecliin ist analog mit Tanningensäure.
Katecliu = Catechu.

Kathode (Zinkendepol), die entgegengesetzten Endflächen der Pole
der Eleciricilat.

Kationen, electropositive Stoffe.
Katzengainander, Katzenkraut, Teucrium Martini.
Kauliarz (schwedisch Tuggkada od. Spaakada ), ein in Schweden

zum Kauen gebrauchtes und dort von Fichten (Pinns Abies) gesammelt
werdendes Harz.

üeller-lNsel oder Enel, Oniscus AseUus.
Kellerhal«, Mezereum. — Kellerhals, immergrüner, Daphne

Laureola. — Kellerhalsrinde, Cortex Mezerei. — Kellerwtirmer.
Millepedes.

Keratin, nach Simon der Schleimstoff (v. xoyv'Cct \koryza\, der
Schleim).

Kermes, el-is, ?/., der Kermes, l) eigentlich ein kleiner Wurm (vorn
Arab, al-karmes, wahrscheinlich verwandt mit karama. gierig zerfres¬
sen), 2) die getrockneten trächtigen Weibchen der auf Quercus cocci-
fera lebenden Kermeseichenschildlaus ( Coccus ilicis ) od. die sogenannte
fälschliche Kermesbeere, welche früher zur Anwendung in der Färberei
häufig gesammelt wurde ; 3) manche andere rothe od. röthliche Massen, wie
Kermes minerale, Mineralkermes (Sulphur stibiut. rubr.), d.i. die dem
Oxyd proportionale, erste Schwefelungsstufe vom Antimon (Coccus bc-
phica, Diosc. IV , 48. unde vulgatum nomen Kermes, estqtie proprio
vermiculus cocci vel ejus succiis. Die Benennung für den Sulphur stii.
rubr. möchte daher nur von der ähnlichen Farbe herrühren)

Ketyl. nach Berzelius Cetin.
Kiachta, Kiachta, wichtiger Handelsplatz im russischen Asien an der

chines. Gränze.

Kiefer, Pinns sylvestris. — Kiefersprossen, Turiones Pini.
Kien (chines. so viel als Seife), eine in China gegrabene und zum

Waschen des Zeugs gebrauchte Erde. — Kienpost, Leduni palustre.
— Kienstoff, s. PeucyL

Kien öl, Oleum Pini.
Kieselbilder, diese Abtheilung behandelt Phosphor, Schwefel,

Selen.
Kiiare* ein franz. Flächenmass = 1000 Ares.
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Kilngrauinia, a e,f., ein Kilogramm, französisches Gewicht Ton 1000
Grammen.

Kiukina (sprich : Kengkina) = Quinquina.
Iii im, indecl., das Kino, der ähnlich dem Calechu eingedickte Saft

des in Senegambien wachsenden Baumes Ptericarpus erinaceus Lamark.,
scnegatensis Uoocker (17. Cl. 6. 0. L.; teguminosae Papilionaceae nal.
Fam.). Es bildet kleine eckige, zerreililiclie, röthlich-schwarze, beim
Reiben rothe, glänzende, nicht durchscheinende Stücke von zusammen¬
ziehendem Geschmacke, beim Kauen den Speichel roth färbend, in Was¬
ser u. in höchst rectiflc. Weingeist löslich. Das Kino ähnelt in seinen
chemischen Bestandteilen sehr dem Ratanhiaextract. Es ist kein ei¬
gentliches Harz, sondern ein zum Theil in Wasser löslicher, zum Theil
unlöslicher adstringirender Extractivstotl. Das echte Kino ( Kino giim-
blense~) stammt von oben angegebenem Räume ab. Meist kommt es als
Kino in granit im Handel vor. Das ostindische Kino, Kino Orientale
s.asiaticum, stammt y.Butea frondosa Roxb. auf Koromnndel u. Malabar
her. Dies schmeckt rein adstringirend, schmilzt leicht in der Wärme
U. ist in Wasser vollkommen, etwas weniger aber in Weingeist löslich.
Das australische Kino, K. austräte od. Kino novae lloltandiae, stammt
von Eucalyptus resinifera Smith. (12. Cl. 1. O. L.; Myrlaceen nat. F.)
und fliesst aus der Rinde, es ist in kaltem Wasser nur theilweise lös¬
lich u. in Farbe dem gestossenen Succus Liquir. ähnlich. Dasameri
kanische Kino, Kino amerieünum od. occidentale (auch Kxtractum Ha
tunhiae falsum), stammt von Coccolota urifera L. (8. Cl. 3. 0.; Poty-
gotieen nat. Fam.) und wird durch Auskochen dos Holzes u. Kindanipfung
der Auskochung gewonnen. — Kino, franz. Name des Kinogummi. —
Kinogummi, Gummi Kino.

Kirsrhlorbeer, Prunus Lauro-Ccrasus.
Kifaihel (Paul), nom. propr. eines Prof. der Medicin u. Vorsteher

des botan. Gartens zu Pesth, geb. 1759, gest. 1817.
Klappernd!langenwurzel, Polygala Senega.
Klaprotli (Mart. lleinr.), nom. propr. eines Prof. der Chemie zu

Rerlin, geb. 1743, gest. 1817.; nach ihm benannt Tinct. Ferri acet. aeth.
Klaprothi.

Klatschrose (Klapperrose), Papaver Rhoeas.. — Klatschrosen-
s'aure, eine zweite in der Klatschrose (Flor. Papav. Rh.) sich fin¬
dende Säure.

Kleesalz, Sal Acetosellae.
Kleistersäure findet sich in sauer gewordenem Kleister.
Klette, Bardana. — Klette, filzige, Arctivm Rardana. — Klette,

gemeine, Arctium Lappa.
Klopf pult er. Semeti Lycopodii.
Klotsch ( J . F.), nom. propr. eines Botanikers in Rerlin.
Knallsäure bildet sich durch gegenseitige Einwirkung von salpeler-

saurem Quecksilber- oder Silberoxyd, Salpetersäure und Alkohol.
Knoblauch, Allium.
Knuppern, Gallae tuberosae cynipis quercus peduneuli.
Knorpelleini, siehe Chondrin.
Knnrpeltnnggallerte, der von Dr. Schmidt aus dem Knorpel¬

tang ( Sphaerococcus crisptis Agd.) dargestellte Pflanzenleim.
Koch (Wilhelm Daniel Joteph), nom. propr. eines Botanikers uod

Professors zu Erlangen, geb. 1771.
27
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Kochsalz, Sal communis. — Kochsalzspiritus war in der Alche-
mie Salzsäure.

Kölilerkraut, Jterba Veronicae.
Kölle, nom. propr. eines Botanikers.
Kiinig ( Joh. Gerhard), nom. propr. eines Arztes in der zweiten

Hälfte des 18. Jahrli., machte sich in Trankebar um die Untersuchung
der indischen, bes. malabar. Flora verdient.

König ( regulus ) nannte man in der Alchemie die aus den Erzen
g eschiedenen Metalle (z. B. reg. antimon .); König aller Könige (rex
reguni) war in der Alchemie der Stein der Weisen; König der Metalle
war Gold.

Königscliinariude, Cortex chinae regiae. — Königskerze, Ver-
bascum Thapsus. — Königskraut, Ocymum Basilicum.

Körbelkraut, Chaerophyllum sativum Rothii et Sprengeiii.
Kürnerlack, Lacca in granis.
Kohleii-Asichlorid, nach Berzelius Chlorkohlenoxyd. — Koh-

lenbenzoesäure findet sich in der Mutterlauge der Zimmtsäure, woraus
sie durch Kryslallisalion geschieden wird. — Kohlenbrandsäure, eine
von Hünefeld in dem Kohlendunst entdeckte eigenthiimliche Siiure.—

Kohlenölsäure, s. Karbolsäure. — Kohlensaures Aethyloxyd-Chlor-
kolilenoxyd ( Ether-chloroxycarbonique ) entsteht, wenn man absoluten
Alkohol Chlor-Kohlenoxydgas absorbiren lässt. — KohlenstickstolF-

säure, siehe Welter'Sehet) Bitter. — Kohlenstofl'trichlorid (Carboni-
cum trichloratum ) wird dargestellt aus Chlorälher, den man im Chlor¬
gase den directen Sonnenstrahlen ausgesetzt hat; KohleiiStolftrichlorid
der engl. Aerzte ist Formvlchlorid. — Kohlensuperchlorid, sohweilig-
saures, entsteht, wenn Schwefelkohlenstoff der Einwirkung von feuch¬
tem Chlorgas ausgesetzt wird. — Kolilensupercliioriir-Dithionsäure
erhalt man, wenn man kohlensuperchlorid-schweflige Säure in Kalilauge
oder Barytwasser bis zur völligen Sättigung der Base auflöst u. die Lö¬
sung verdunstet. — Kohlensuperchlorür-Oxalsäure (Chloroxalsäure)
entsteht durch Verbindung von Koblenchlorid mit Chlorgas. — Kohlen-
thionid ist Schwefelalkohol.

Kokkeltalg u. Kokkeltalgsoure ist nach Berzelius Stearo-
phanin (Leuchttalg).

Kokkionsäure wird erhalten durch die Behandlung der Euxanthin-
saure mit Salpetersäure.

Koloquinte, Coloajnthis,
Kolttaöl ist eine bessere Art von llüböl, das schon ohne weitere

Reinigung in Lampen gut brennt.
Komensäure, s. Meconsäure.
Konidometre, ein von Pelletan erfundener Apparat, um das ricli

tige Verhältniss des Kalks und der Schwefelsäure bei Bereitung des
Runkelrübenzuckers zu erfahren.

Koiiiortin, nach Beinsch die mit organischer Substanz gelbge¬
färbte Salzsäure (v. xovwptde [koniortos], Pulver).

Kopaiv-Balgam, Balsamum Copaivae.
Korallen, rotlie, Corallia rubra. — Korallen, weisse, Corallia

alba. — Korallenmoos, Muscus corallinus (Corallina offiuinalis'). —
KorallenwurzeJ, Radix Polypodii.

Koriander, Coriandrum.
Korinthen, Pustulae minores s. corinthiacae.



Korkcellulose — Kreosotum. 419

Korkcellulose, nach D opping der nach der Behandlung des
Korks mit Salpetersaure in der Flüssigkeit suspendirt bleibende unlös¬
liche, weisse, flockige Körper. —■ Kork-Cerin, eine aus dem Kork ver¬
mittelst Kochen mit Salpetersaure erzeugte wachsartige Substanz. —
Korksubstanz, siehe Suberin. — Korkwachs, s. Cerina.

Kormos, m., der Stamm, Klotz (v. xiit>o> [keirö], scheeren, be¬
schneiden).

Kornül . s. Oleum siticum.
Koschenille, Coccionella. — Koschenillschildlaus, Coceus Cacti.
Kräheuauge, Kux vomica. — Krähenauge, gemeines, Stryck

iios fiux vomica.
Krätzwurz, Radix Heltebori albi.
Kraftkraut, Herta tanaceti. — Kraftmehl, Amylum.
Kraineria, ae, f., die Kramerie (14, Cl. 2. O. L. ■ Polygaleae nat. F.)

(zu Ehren des gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts lebenden Botani¬
kers Wilh. Heinr. Kram er so genannt); z. B. Krameria triandra
R. et Pav., eine brasilianische Pflanze, welche die Radix Ratanhae lie¬
fert, — Krameriasaure, Ratanhias'aure, eine von Pesch ier in der
Ratanhiawurzel ( Krameria triandra ) entdeckte eigentümliche Säure,

Kramkiiinmel, Semen Cumini.
Krapp, Rubia tinctorum.
Krappgelb, s. Xanthin. — Krapporange, Farhestolt des Krapps,

den man mit kaltem Wasser auszieht und die kleinen erhaltenen Kry-
stalle mit Weingeist u. Schwefelsaure behandelt, —* Krappsäure, eine
von ltunge zugleich mit der Rubiaceensäure in derKrappwurzol gefun¬
dene neue Siiure.

Kratzstoff, s. Struthiin.
Kraiismiiuze, Mentha crispa.
Kreatin, ein von Chevreul entdeckter neuer Bestandlheil des

Muskelfleisches (v. xgea; [fcreas], Fleisch).,
Krebsaugen, od. Krebssteine, Lapides Cancrorum od. Cancri. —

Krebsdistel, Onopordum acanthium. — Krebswurzel, Radix Bit-
torlae.

Kreide, weisse, Creta alba. ■— Kreidenelken, CaryophyUi.
Kren, Armoracia.
Kröne es, f., der Quell, Brunnen (v. Hebr. hur, fliessen).

Kreosoteäure, Laurent hat davon 2 entdeckt, die durch Behandein des Kreosot mit Salpetersäure etc. entstehen.
Kreosotum, i, n.. Kreosot. (Von xgea? [kreas], Heisch, \i. aioQu

[>özö], ich erhalte, weil es in äusserst geringer Menge die Faulmss
ihierischer Substanzen verhindert.) Es ist ein (von Reichenbach
entdecktes) Zersetzungsproduct des Holzes u. der Steinkohle durch
trockne Destillation. Die grösste Menge (20—25 pCt.) enthält der Bu-
chenholzüieer, weniger der Holzessig (lj pCt.) u. der Steinkohlentheer.
Es bildet eine klare, farblose oder gelbliche Flüssigkeit, wenig schwerei
als Wasser einem ätherischen Oele ähnlich, von strengem Gerüche und
sehr scliarfem Geschmacke. Es wird in 80 Th. Wasser, aber in jedei
beliebigen Menge rectific. Weingeist gelöst. Es muss vorsichtig autbe¬
wahrt werden Prüfung: Vermischen mit />'</«. Kali caust. unter
Zusatz von \ llU destill verräth: Eupion, wenn die Mischung trübe
wird. Es v,rd meist in Fabriken bereitet. (Will man Kreosotwasser

27*
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mit einer bestimmten Menge Kreosot darstellen, so löst man das Kreo-
dot erst in einigen Tropfen Weingeist und setzt dann das Wasser zu.)

Kreuxbeere, Spina Cervina. — Kreuzbliimchen, Polygala. —
Kreuzblume, bittere, Pulygulaamara. — Kreuzraute, Rutagraveolens.

Krlpin, nach Berzelius Pikryl.
Krokouttiiure, eine bei der Bereitung des Kaliums erhaltene oran¬

gegelbe Substanz (v. xpoxov [krukon], der Safran).
Kryometer, der Kaltemesser (v. xqvo( [Ari/os], die Kalte, u. (iLtqov

[metron], das Maas).
Kryptolitli, ein nur in dem röthlichen Apatit von Arendahl vorkom¬

mendes neues Mineral.
Hrystallin, eine von Unverdorben aus dem Brandül des In¬

digo dargestellte ölartige Basis.
KryMtitllugrnpliic ist die Lehre von den äussern Gestalluugsver-

hälinissen der Krystalle. Ausser den flachen beobachtet man an den
Kryslallen als BegrSnzungselemenle noch die Kanten u. die Ecfte«; in
ersleren stossen zwei, in letzteren drei od. mehrere Flachen zusammen.
Die Kryst8lle sind entweder einfache, Grundgestalten (Kerufonnen), od.
zusammengesetzte, abgeleitete Gestalten. Grundgestalten sind 19:
I. Würfel (Taf. 1.), davon abgeleitet: Enteckt (an den Stellen der Ek-
ken sind Dreiecke entstanden); 1.1.— Enteckt bis zur Hälfte der Wür-
felkanleu; 1.2.— Enteckt über die Hälfte der Würfelkanten ; 1.3 Drei
fach enteckt in der Richtung der Flächen; 1.4. — Dreifach enteckt zum
Verschwinden der Kerntlächen (zum Trapezoeder) ; 1.5.— Dreifach ent¬
eckt in der Richtung der Kanten; 1.6. — Dreifach enteckt in der Rich¬
tung der Kanten bis zum Verschwinden der Kerntlächen; 1.7. — Sechs¬
fach enteckt; 1.8. — Sechsfach enteckt zum Verschwinden der Kern¬
flächen; 1.9. — Einfach entkantet; 1.10. — Einfach entkantet zum
Verschwinden der Kernflächen (zum Rauten Dodekaeder) ; I. 11. —
Zweifach entkantet; 1.12. — Zweifach entkämet zum Verschwinden der
Kerntlächen; 1.13. — Polarisch einfach enteckt; 1.14. — Polarisch ein¬
fach enteckt über die Hälfte der Würfelkanten; 1.15. — Polarisch ein¬
fach enteckt zum Verschwinden der Kerullächen (zum regelmässigen
Tetraeder ); 1.16. — Polarisch dreifach enteckt in der Richtung der
Flächen; 1.17. — Polarisch dreifach enteckt in der Richtung der Flä¬
chen bis zum Verschwinden der Kerntlächen; F. 18. — Polarisch drei¬
fach enteckt in der Richtung der Kanten bis zum Verschwinden der Kern¬
flächen; I. 19. — Polarisch sechsfach enteckt zum Versehwinden
der Kerntlächen; I. 20.— Polarisch ein- u. dreifach enteckt; 1.21. —
Triakontaeder ; 1.22. — Polarisch zweifach entkantet; I. 23. — Pola¬
risch zweifach entkautet zum Verschwinden der Kerntlächen ( zum
Pentagon-Dodekaeder'); 1.24. — Icosaeder (begränzt von 20 Dreiek-
ken, welche durch ihr Zusammenstossen 12 fünfflächige Ecken bilden;
1.25. II. Gerade quadratische Säule ; davon abgeleitet: Enteckt; II. 1.— Enteckt zum Verschwinden der Endflächen; II. 2. •— Enteckt zum
Verschwinden der Kernflächen (zum quadratischen Octaedei •); II. 3.—
Entrandet; 11.4. — Entrandet zum Verschwinden der Endflächen; II. 5.
— Entrandet zum Verschwinden der Kernflächen; II. 6. — Entseitet;
LI. 7. —- Entseitet u. entrandet; II. 8. — Zweifach entrandet zum Ver¬
schwinden der Kerullächen; II. 9. — Entrandet u. enteckt zum Ver¬
schwinden der Kernflächen; 11.10. — Zweilach entseitet u. entrandet
zum Verschwinden der Kernflächen (bildet eine achtseitige Säule, durch



Krystallographie. 421

je vier Trapezoide zugespitzt); II. 11. III. Gerade rectanguläre Säule
davon abgeleitet: Enteckt; III. 1 . — Entbreitenrandet (der Breitenrand
weggenommen); III. 2. — Entlängenrandet; III. 3. — Entbreitenran¬
det, entlängenrandet u. entseitet (alle Kanten weggenommen u. an de¬
ren Stelle längliche Sechsecke entstanden); III. 4. — Enteckt u. ent¬
seitet zum Verschwinden der Kernflächen; III. 5. IV. Schiefe reclan-
guläre Säule ; davon abgeleitet: Entnebenkantet; IV. 1. V. Gerade
rhombische Säule ; davon abgeleitet: Entscharfseitet (an die Stelle der
scharfen Seiten sind Rechtecke getreten); V.l. — Entstumpfseitei; V .2.

Enispitzeckt (anstatt der spitzen Ecken Dreiecke); V.3. — Entstumpf-
eckt; V. 4.' VI. Schiefe rhombische Sänle ; davon: Entnebenseitet(an
der Stelle der Nebenseiten Rhomboide): VI. 1 Entmittelseitet (Recht¬
ecke an der Stelle der Mittelseiten); VI. 2. VII. Geraderhomboidische
Säule. VIII. Schiefe rhomboidische Säule. IX. Regelmässige sechsseitige
Säule; davon: Entrandet (an der Stelle der Randkanten Trapeze); IX. 1
— Entrandet zum Verschwinden der Endflächen; IX. 2. — Entrandet
zum Verschwinden der Kernflächen (zum ebenrandigen Dodekaeder) ;
IX. 3. — Enteckt; IX. 4. — Önteckt zum Verschwinden der Endflä
chen; IX. 5. — Entseitet; IX. 6. — Polarisch entrandet (drei obere
und 3 untere Randkanten sind wechselnd weggenommen u. an deren
Stelle Trapeze entstanden; IX. 7. — Polarisch entrandet zum Ver¬
schwinden der Endflächen (durch tiefere Schnitte der Trapeze der vo¬
rigen Gestalt zu Fünfecken); IX. 8. — Polarisch entrandet zum Ver¬
schwinden der Kernflächen (d. i. zum Rhomboedei-)-, IX. 9. — Pola¬
risch enleckt (3 Ecken des oberen u. 3 Ecken des unteren Randes sind
wechselnd weggenommen u. Dreiecke an ihre Stelle getreten); IX. 10.
X. Rhomboeder-, davon: Entscheitelt (an der Stelle der Scheitel Drei¬
ecke entstanden); X. 1. — Entrandeckt; X. 2. — Entscheitelkantet ;

X. 3. — Entrandkantet; X.4. XI. Regelmässiges Octaeder\ davon:
Enteckt (aus den 6 Ecken 6 Quadrate ' entstanden ) ; XI. 1. — Entkan¬
tet zum Verschwinden der Kernflächen (d.i. zum Rauten-Dodekaeder)-,
XI. 2. — Zweifach entkantet zum Verschwinden der Kernflächen; XI. 3.
XII. Quadratisches Octaeder; davon: Entrandeckt zur Sänle (an die
Stelle der Randecken sind 6seitige Flächen getreten und die Scheitel-
flächen zu Rhomben geworden); XII. 1. — Entrandet (stau der Ränder
rechteckige Seitenflächen); XII. 2. XIII. Rhombisches Octaeder-, davon:
Entscheitelt (anstatt der Scheitel Rhomben); XIII. 1. XIV. Reetangulä-
res Octaeder; davon: Entrandeckt (Rautenflächen an der Stelle der
Randecken); XIV. 1. — Entbreitenrandet (anstatt des Breiten¬
randes längliche Sechsecke); XIV. 2, — Entlängenrandet (längliche
Rauten an der Stelle des Längenrandes); XIV.3. XV. Rectanguläres
Ditetraeder• davon. Entgipfelkantet*(an der Stelle der Gipfelkanten läng¬
liche Sechsecke); XV. 1. — Entquerscheitelt (Rechtecke für Quer¬
scheitel); XV. 2. XVI. Rhomboidisches Ditetraeder. XVII. Regel¬
mässiges Tetraeder ; d3von : Entkautet (längliche Sechsecke an der Stelle
der Kanten); XVII. 1. — Dreifach" enleckt in der Richtung der Flä¬
chen (an jeder Ecke 3 Dreiecke entstanden, die eine neue Ecke bil
den); XVII, 2. — Dreifach enteckt in der Richtung der Kanten
(an der Stelle einer jeden Ecke 3 Trapezoide in einer neuen Ecke zu-
sammenstossend); XVII.3. XVIII. Rauten-Dodekaeder; davon: Ent-
rhomboederscheitelt (die Rhomboederscheitel weggeschnitten u. an ihrer
Stell? Dreiecke entstanden); XVIII. 1. — Emoctaederscheitelt (dieOctae-
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ederscheitel verschwunden u. Quadrate dafür); XVIII. 2. XIX. Penta¬
gon-Dodekaeder ; davon: Entgipfelkantet (an der Stelle der Gipfelkanten
Rechtecke); XIX. 1. — Enischeitelt (die 20 Scheitel weggeschnitten u.
an ihrer Stelle Dreiecke); XIX. 2. XX. Harmotom-Zwilling. XXI.
Staurolith-Zwilling. XXII. Zinnslein-Zivilling. XXIII. Eisenkies-Zwil¬
ling. (Ausführlicher findet sich die Krystallograpliie behandelt u. eben¬
falls durch Abbildungen erläutert in: Kurzer Abriss der Krystallographie
yoh Dr. Linke. Leipzig, bei Polet.)

Kubeben, Cubebae.
Küchenschelle, schwarze, Pulsatilla nigricans Stoerck. (Anemone

pratensis £.).
Kümmel, Carvi. — Kümmel, gemeiner, Carum Carvi L. —

Kümmel, römischer, Cuminum Cyminum L.
KiirbiMM, Cucurbita Pepo L.
Kuhmilch, Lac vaccinum.
Kukucksblume, Orchis mascula.
Kunckel v. Löweimterii (Joh.j, no/n. propr. eines Chemikers zu

Wittenberg, nachher zu Berlin u. später zu Stockholm, welcher (itr den
Erfinder des Phosphors gilt, geb. 1630, gest. 1702.

Kuiidahül , ein nach Clarke aus den Nüssen eines in Sierra Lenne
wachsenden Baumes ( Carapa Touloucouna l'ereira) gewonnenes Oel.

Kundelkraut, Herba Serpylli.
Kupfer. Cuprum. — Kupfermeliänid wird durch Mellankalium aus

einer Lösung von schwefelsaurem Kupferoxyd niedergeschlagen. —
Kupfermellailiir wird nach Lieb ig aus JUellankali und schwefelsaurem
Kupferoxyd dargestellt. — Kuplersiiure, nach Frömy die sich durch
Einwirkung des gechlorten'Kali auf Kupfer bildende eigentümliche Säure.
— Kupferwasserstoff, von Würz bei der Untersuchung der Einwir¬
kung der unlerphosphorigen Säure auf Kupfersalze gefunden.

Kurella (Emst Gottfr.~), nom. propr. eines praktischen Arztes in
Berlin, geb. 1725, gest. 1799.

Kurkume, Curcuma.
Kuttelkraut, Thymus Serpyllum.
KwoHein ( Cossein ), ein von St. Martin aus den l'lores Kwoso, ei¬

nem von Abbadie aus Abyssinien gebrachten Bandwurmmittel, darge¬
stellter eigeuthümlicher Körper.

Kynn, s. Cyan.
Kyanisiren, das von Robert Kyan erfundene Verfahren, Hulz vor

Fäulniss u. Insektenfrass, durch Anwendung von Sublimatauflösung, zu
schiitzon.

Hyunol, Hlauöl, eine aus dein-rectificirten Steinkohlenöl über Ku
ipfproxyd erhaltene flüchtige Base.

Kymia, ae, f., war in der Alchemie eine Art Destillirapparat.
Kymit war in der Alchemie Zinnober.

L.

Labe, es, f., der Henkel, Angriff, Stiel zum Fassen (v. iclßa) [faiö],
fassen, ergreifen).
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